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Mittwoch, den 25. Juli. 


Die Congofrage. 


In Europa war man ziemlich allgemein darauf gefaßt, bald 
die Senſationsnachricht zu erhalten, daß Stanley und v. Brazza, 
die beiden „Rivalen“, welche berufen ſind, einander den Beſitz 
Central⸗Afrikas ſtreitig zu machen, zuſammen geſtoßen ſeien und 
einen Kampf mit bewaffneter Hand eröffnet haben. Nichts beweiſt 
aber bisher, daß dieſe Annahme ſich verwirklichen wird, obwohl 
es richtig iſt, daß intereſſirte Perſonen bei jeder Gelegenheit 
dem einen oder dem anderen franzöſiſchen Journale Mittheilungen 
ſenden, welche darauf abzielen. das Publikum in dieſen Beſorg⸗ 
niſſen zu erhalten; die anſcheinend beſſer Informirten geben ſich 
jedoch der Erwartung hin, daß Brazza, welcher auf Ländererwerb 
für Frankreich ausgeſchickt iſt, ſich minder agreſſiv, als man an⸗ 
nimmt, erwetſen und den von feinem Gegner Stanley, — welcher 
für die „Aſſociation internationale africaine“ Lä nderbeſitz durch 
Kauf und Verträge erwirbt, — in ganz formeller Weiſe erworbenen 
Rechten Rechnung zu tragen wiſſen wird. 

Herr v. Brazza iſt auch in der That noch nicht dazu über⸗ 
gegangen, die Tricolore Frankreichs aufzupflanzen und im Namen der 
franzöſiſchen Republik Beſitz des Landes zu ergreifen, wo Stanley 
8 ne ran onen Aſſociation Rechte erworben hat. 

err v. f 9 s 
trag ee razza mit dem König Makoko einen Ver 

Als Stanley Kenntniß von dem Streiche erhielt, den 
Brazza ihm damit geſpielt, hatte er nichts Eiligeres zu thun, 
als ebenfalls im Namen der „internationalen Aſſociatton 
africaine“ ähnliche Verträge mit anderen afrikaniſchen Souveränen 
abzuſchließen, die ihm die Souveränetätsrechte über beſtimmte 
Gediete abtraten. In dieſer Weiſe hat die „internationale 
Aſſociation“ beinahe in der ganzen Ausdehnung des Gebietes, 
wo ſie Stationen beſitzt, das ausſchließliche Privileg erworben, 
zu bauen, die Ländereien, die Wälder und die Minen auszubeuten 
ſowie neue Straßen zu eröffnen und Handelsconceſſionen zu ge⸗ 
währen. Die Geſellſchaft hat dieſe ausſchließlichen Rechte nach⸗ 
geſucht, um die Unabhängigkeit der freien Städte völlig unbe⸗ 
ſtreitbar zu machen, welch letztern fie bereits gegründet hat und 
noch zu gründen gedenkt. Als ſie ihre Berechnungen vereitelt 
ſa hen, ſchickten die Anhänger der franzöſiſchen Eroberung „um 
jeden Preis“ ſich an, der Aſſociation das politiſche Recht ſtreitig 
zu machen, mit den afrikaniſchen Königen Conventionen dieſer 
Art abzuſch ließen. 

Stanley, jagen fie, repräſentirt keine Regierung keine Na⸗ 
tionalität, er trage nicht officiell die Fahne irgend einer Macht, 
er iſt nicht der Ageyt Belgiens, obgleich der König Leopold II. 
ſein hauptſächlicher Commanditär tft; Brazza dagegen repräſent irt 
Frankreich, er trägt die Tricolore, welche er Überall -aufpflanzen 
kann, wo nicht die Fahne einer anderen Macht weht. Stanley 
kann für Gold Eigenthumsrechte erwerben, Brazza allein kann 
Souveränetätsrechte erlangen. Stanley kann ſagen, dies iſt das 
Eigenthum meiner Geſellſchaft, weiter zu gehen iſt ihr aber nicht 
geſtattet. Brazza iſt in der Lage zu jagen: Dieſes Gebiet tft nun⸗ 
mehr von Frankreich ab hängig. Ein derartiges allzu cavalier⸗ 
mäßiges Raiſonnement wird jedoch von der Aſſociation zurückge⸗ 
wieſen Unſere Verträge, entgegnet dieſelbe, beruhen gerade jo 
wie der Vertrag Brazza⸗Makoko auf dem Rechte der afrikaniſchen 
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Wer biſt Du — wie komm hi 
mügfem — 1 8 Lippen. ee. NT 
„Robert Sprekelſen, mich müſſen die paar Jahre ſehr ver- 
ändert haben, daß Ihr mich nicht wieder zu erkennen vermögt 
und ba — ns A en e ſehr, ſehr nahe geſtanden!“ 
e atte ? E 
u. 129 dug 0 g 3 thoben und ſtand nun vor 
„Robert Sprekelſen,“ fuhr fie fort, „wi 
vor fünf Jahren an dieſem ſelbigen Tage * is 1 1155 
Sie ſah ihn mit einem durchbohrenden Blick an. 
Robert Sprekelſen verfärbte ſich. Aber — nein, wie hatte 
ihm nur ein ſolcher Gedanke kommen können? 
„Redet deutlicher,“ verſetzte er unwirſch. „Ich verſtehe 
dieweil Ihr es ſonſt nicht 


Euch nicht!“ 
„Ja, ich will deutlicher reden, 

würdet verſtehen wollen. Ihr habl eines Tages in nahen Be⸗ 
ziehungen mit der Frau Syndikus Riechers geſtanden. Ihr habt 
ſie mit glatten Worten bethört und um ihre Liebe geworben. 
Sie aber hat euch geglaubt. Sie hat euch wirklich geliebt und 
Euretwegen das Haus ihres Gatten verlaſſen, weil ihr ſie 
beſchworen, mit euch fortzugiehen. Als fie. dann zu Euch kam, 
aller Feſſeln ledig —“ 

, Robert Sprekelſen unterbrach fie. ungeduldig durch eine 
heftige Handbewegung, aber ſie fuhr haſtiger fort: 

Euch „Nein, nein! Ihr ſollt ihr müßt mich hören. Es ſoll 
in d. nicht verſchont bleiben. Jyr ſtießet ſie von Euch. Noch 
re melden Nacht verließ ſie Hamburg, glühenden Haß im 

zen In der Finſterniß gerieth fie ab vom Wege unter jene 
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Chefs, frei über ibr Gebiet zu verfügen. Im Jahre 1878 haben 
die Sultane von Brunei und von Jala auf der Inſel Borneo 


in gleicher Weiſe einem Oeſterreicher Overbeck, und einem Eny- 
länder, Dent, alle ihre Rechte auf den nördlichen Theil der Inſel 
abgetreten. Nachdem die Conceſſionäre ihren Rechtstitel an eine 
engliſche Geſellſchaft weiter cedirt hatten, erbat dieſe von der 


engliſchen Regierung eine Incorporationsacte. Die Thatſache 
gab im Parlamente zu einer Discuſſion Anlaß, bei welcher die 
Regierung erklärte, daß die Geſellſchaft ſich geſetzlich im Beſitze 
dieſer Ländereien befände. „Es wäre dies eine Confiscatton ge: 
weſen,“ ſagte der Attorney general Sir Henry James, „falls 
die Regierung verſucht hätte, der Geſellſchaft diejenigen Rechte 
zu entreißen, welche ſie erworben hatte. Gladſtone ſprach ſich 
in demſelben Sinne aus. 

Als König Leopold II. von Belgien vor ſieben Jahren 
beſchloß, Central⸗Afrika der Civiliſation zu eröffnen, wurde 
ſein Unternehmen als eine Chimäre behandelt. Durch große 
Opfer und Anſtrengungen iſt die „internationale Aſſociation“ 
dahin gelangt, längs dem Congo eine Anzahl Stationen zu 
errichten, welche durch Engländer, Deutſche, Belgter, Oeſterreicher 
u. ſ. w. begründet wurden. Mit großen Koſten wurde eine 
internationale Straße hergeſtellt, die Aſſociation eröffnet ihren 
Beſitz dem Welthandel. keine Zölle, keine Taxen werden auf 
dieſer Straße erhoben. Die Geſellſchaft iſt bereit, die fremden 
Etabliſſements auf ihrem Gebiete zu erleichtern und zum Lohne 
für ſo viele Mühen würde ſie eines ſchönen Tages ihr ganzes 
humanitäres Werk zum Beſten einer Macht confiscirt ſehen, die 
abſolut kein beſonderes Recht beſitzt? 

Bisher hat die franzöſiſche Regierung, ſo viel man weiß, 
denjenigen noch nicht Recht gegeben, welche ihr die Politik einer 
gewaltſamen Uſurpation anrathen, und man muß hoffen, daß 
ſie Gerechtigkeit genug beſitzen wird, um dieſen ungeſunden Zu⸗ 
muthungen Widerſtand zu leiſten. 

Es verlautet denn auch aus guter Quelle, daß Brazza bei 
ſeiner Ankunft am Congo ſehr überraſcht geweſen iſt, Stanley 
im regulären Beſitze mehrerer Landſtriche zu ſehen. Er hat die 
Thatſache conſtatirt und ſich dann zurückgezogen, indem er viel⸗ 
leicht neue Inſtructionen erwartet. Stanley dagegen rüſtete ſich 
unterdeß gegen etwaige Waffengewalt, indem er Verträge mit 
verſchiedenen Häuptlingen abſchloß, in welchen dieſe erklären, 
ſich jedem franzöſiſchen Eingriff widerſetzen zu wollen. Dadurch 
oe Franzoſen gewiſſermaßen am Congo in's Hintertreffen 
gedrängt. 


Tagesſchau. 

Thorn, den 24. Juli 1883. 

In Bezug auf die bevorſtehende Enutrevne unſeres 
Kaiſers mit dem Kaiſer Franz Joſeph wird der „Schleſ Ztg.,“ 
von einem wohlunterrichteten Correſpondenten geſchrieben: An 
die Ankunft Kaiſer Wilhelms in Gaſtein und die gleichzeitige 
Rückkehr des Katjers Franz Joſef von feiner Rundreiſe durch 
Steiermark und Krain knüpfen ſich bereits Combinationen über 
die Zuſammenkunft der beiden Monarchen. Daß eine ſolche ſtatt⸗ 
finden werde, iſt außer allem Zweifel, ſie wurde auch von der 
„Wiener Abendpoſt“ in dem Begrüßungsartikel, welchen das 
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Ausgeſtoßenen, die für immer von der Welt abgeſchloſſen find. 
In dieſer entſetzlichen Umgebung lebte ſie bis heute!“ 

„Wozu ſagt Ihr mir das Alles und erinnert mich an die 
tollſte Verblendung meines Lebens?“ brauſte er auf. „Wenn 
ſie noch lebt und Euch geſandt hat, ſo meldet ihr, daß man 
einmal vom Wege des Rechts abweichen tann, aber nimmer 
ungeſtraft. Sagt Frau Bertha, daß das elendeſte Leben voll 
Reue und Buße nicht gut machen kann, was fie geſündigt hat.“ 

Ein grelles Hohnlachen kam von den Lippen des unſeligen 
Weibes und Robert Sprekelſen ſchauderte zurück. 

„Was Ihr mir da geſagt habt, ich brauche es Frau Bertha 
nicht zu melden, Robert Sprekelſen,“ kam es zornſprühend von 
ihren Lippen, denn, — ja ſeht mich nicht ſo ſtarr und entſetzt 
an — fie ſteht vor Euch. Nicht wahr, Ihr habt mich nicht 
wiedererkannt? Ihr habt Recht! Wenn man einen Schritt 
vom Wege des Rechts gethan hat, ſo muß man büßen. Seht 
mich an und zittert. Auch Ihr, Robert Sprekelſen, auch Ihr,“ 
fuhr ſie in wilder Haſt und mit fliegendem Athem fort und 
dabei zuckte ein teufliſcher Hohn um ihre Mundwinkel, „wahrlich, 
Ihr werdet nicht leer ausgehen, Ihe habt ein blühendes Weib 
ein holdes Kind, Ihr ſeid glücklich geweſen, während von Noth 
und Tod umgeben des Syndikus Riechers“ Weib für ein Ver⸗ 
gehen büßen mußte, an dem Ihr mitſchuldig ſeid; Ihr habt in 
Freuden gelebt, während die durch Eure Schuld Geopferte 
unter den Ausgeſtoßenen der Menſchheit ihr elendes Leben 
friſtete, Tag und Nacht nicht um Erlöſung, ſondern um Rache 
flehend! Und die Stunde der Vergeltung iſt jetzt da und Ihr 
ſollt ihr nicht entgehen! 

Sie war dicht an ihn herangetreten und von Schrecken 
gelähmt, wi) Robert Sprekelſen nicht um einen Schritt zurück. 
Jeglicher Willenskraft beraubt, ſtand er regungslos da. 

Er konnte es nicht hindern, daß ihre beiden Hände die 
ſeinen umkrampften und zuſammenpreßten. Sein Geſicht war 
todesbleich, ihr ſengender Athem berührte ſeine Wange Flüſternd, 
wie das Ziſchen einer Schlange, raunte fie ihm noch einige 
Worte in's Ohr. 


halbamtliche Blatt dem Kaiſer Wilhelm bei feiner Ankunft in 
Gaſtein widmete, ausdrücklich angekündigt. Ebenſo hat Kaiſer 
Wilhelm ſelbſt, als ihn der Statthalter von Salzburg, Graf 
Thun, namens des Kaiſers begrüßte, zu demſelben geſagt, daß 
es ihn freuen werde, den Kaiſer bald umarmen zu können. Da 
im vorigen Jahre die Begegnung in Iſchl ſtattgefunden, wo 
Kaiſer Wilhelm dem öſterreichiſchen Hofe einen Beſuch abgeſtattet, 
ſo ſpricht die Wahrſcheinlichkeit dafür, daß die diesmalige Be⸗ 
gegnung den Charakter eines Gegenbeſuches von Seiten des 
öſterreichiſchen Monarchen tragen werde. Doch hat Kaiſer Wil⸗ 
helm die ihm überlaſſenen ſpecielleren Verfügungen noch nicht 
getroffen, und iſt es daher nicht ausgeſchloſſen, daß die Entrevue 
an einem anderen Punkte, etwa in Salzburg, erfolgt, wo eine 
Begegnung ſchon wiederholt ſtattgefunden hat. a 

Die „Post“ veröffentlichte jüngſt eine Briefkaſtennotiz, die 
wie folgt lautete: „Das Vertheidigungsſyſtem an der 
Oſtgrenze der Provinz Schleſien gegen eine ruſſiſche 
Offenſive im Falle eines Krieges iſt allerdings jetzt noch nicht 
entwickelt, doch bekanntlich iſt ſeit einiger Zeit die Befeſtigung 
von Breslau in Frage gezogen worden, welches dann das Cen⸗ 
trum des Schleſiſchen Grenz⸗Vertheidigungsſyſtems bilden ſollte. 
Es hieß damals, Groß Glogau werde erweitert und Herrnſtadt 
und Leubus ſollten befeſtigt werden, aber Genaueres iſt darüber 
unſeres Wiſſens nicht bekannt geworden.“ Die „Schleſiſche Ztg.“ 
ſchreibt hierüber: Bezüglich dieſer Notiz, die in ſehr viele Schle ⸗ 
ſiſche Blätter übergegangen iſt und erklärlicherweiſe großes Auf⸗ 
ſehen erregt hat, find „Kreuzzeitung, „Poſt“, „Berliner Börſen⸗ 
Courier“ und andere Berliner Blätter in der Lage, zu erklären, 
daß von der Inausſichtnahme einer Befeſtigung Breslaus an 
maßgebender Stelle nichts bekannt iſt. 

In der „Nat Ztg.“ erſchien ſoeben folgendes Dementi: 
Die Rückkehr des Miniſters für die öffentlichen Arbeiten, May⸗ 
bach, von längerem Urlaube hat zur Verbreitung der Nachricht 
Anlaß gegeben, daß die Abſicht beſtehe, jetzt mit der Uebernahme 
der Eiſenbahnen der Einzelſtaaten auf das Reich vorzugehen und 
in Verbindung damit ein deutſches Eiſenbahnminiſterium unter 
Miniſter Maybach in das Leben zu rufen. Hieran wird zur 
Zeit abſolut nicht gedacht. Man wird ſich der Etle und Dring⸗ 
lichkeit erinnern, mit welcher vor einigen Jahren der preußiſche 
Landtag das Geſetz feſtſtellen mußte, welches der Regierung die 
Ermächtigung ertheilte, betreffs der Abtretung der preußiſchen 
Bahnen an das Reich zu verhandeln. Damals trug man ſich 
mit dem Plane, die ſämmtlichen deutſchen Eiſenbahnen auf das 
Reich zu übertragen; man ſtieß indeſſen bei den größeren ' Bun⸗ 
desſtaaten auf ſo lebhaften Widerſpruch, daß man die Sache 
ruhen ließ. Es iſt nicht abzuſehen, warum man in dieſem Augen ⸗ 
blick die angedeuteten Hinderniſſe für überwunden halten ſollte. 

Angeſichts der jüngſten kirchenpolitiſchen offieibſen 
Polemik bemerkt der „Moniteur de Rome“: Obgleich dieſe 
Recriminationen immer ſchüchterner würden, ſei es doch höchſt 
wichtig, daß das Centrum „mehr als jemals allen ſeinen Muth, 
ſeine ganze Disciplin, ſeine unvergleichliche Einigkeit und die 
Macht ſeiner Orgamſation bewahre“. 

Die letzte Meldung über die Nachwahl im Kieler 
Wahlkreiſe lautet: „Nach weiteren Nachrichten erhielt Hänel 
9529, Graf Reventlow 3180 und Heinzel 6634 Stimmen. Aus 
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Und dann — ein Schreckensſchrei entrang ſich feinen 


en. 
Noch ſah er ihre dämoniſch funkelnden Augen, noch hörte 
er ihr teufliſch gellendes Auflachen und das heftige Zuſchlagen 
einer Thür — dann vernahm er nichts mehr — ſeine Sinne 
verwirrten ſich und mit ſchwerem Fall ſank er zu Boden. 
13. Kapitel. 
Die Vergeltung 

Im Robert Sprekelſen'ſchen Hauſe war der Schrei des 
Beſitzers und das laute Zuſchlagen der Thür nicht ungehört 
geblieben. ö 

Als er wieder zu ſich kam, lag er in den Armen ſeines jun⸗ 
gen Weibes und ihre Thränen netzten ſein Antlitz. 

„Wo bin ich? Was iſt mit mir vorgegangen? Habe ich ge⸗ 
träumt?“ flüſterte er leiſe. 

„Robert, wir hörten Dich aufſchreien,“ entgegnete die junge 
Frau, nur mühſam ihre Thränen zurückdrängend. „Ich eilte 
hierher und fand Dich ohnmächtig. War Jemand bei Dir 7“ 

Die Erinnerung kam ihm wieder und die kaum zurückge⸗ 
kehrte Röthe wich auf's Neue aus ſeinem Geſicht. Schaudernd 
riß er ſich aus den Armen ſeines Weibes. 

„Der Engel des Todes, nein — ein Teufel in Menſchenge⸗ 
ſtalt war hier,“ kam es keuchend von ſeinen Lippen. „Fort, 
fort! Berühre mich nicht, damit nicht auch Du und das Kind 
ihr zum Opfer fallet.“ 

Sie ſah ihn an mit irrem Blick, ſie verſtand ihn nicht 
Wie erſchreckend bleich ſah der geliebte Mann aus. 

„Robert, lege Dich ſchlafen,“ flüſterte die arme, junge Frau. 
„Ich fürchte mich nicht, ſelbſt nicht vor dem Tode.“ 

Und wieder näherte ſie ſich ihm, er aber wehrte ſie von ſich 
und floh in den entfernteſten Winkel ſeines Gemaches. 

„Nein, nein, berühre mich nicht. Sie war hier, um Rache 
zu üben und mein Ende iſt beſchloſſen!“ 

Noch in derſelben Nacht ſank Robert Sprekelſen auf's Kran⸗ 
kenlager und ein heftiges Fieber raubte ihm das Bewußtſein. 
Frei ich ſchien am darauffolgenden Tage eine Beſſerung einzu⸗ 
treten. Der Kranke lag ſtill und ruhig und zeigte nur de 


4 Landbezirken fehlt das Reſultat noch.“ Es wird danach, 
obgleich Dr. Hänel nach dem bisherigen Ergebniß beinahe die 
abſolute Majorität erhalten hat, doch wohl eine Stichwahl 
nothwendig werden. 

Dem Vernehmen nach ſteht der Kronprinz Karl von 
Portugal (geb. 1863) im Begriff, eine Studienreiſe nach 
Deutſchland und Oeſterreich zu machen. Der Krouprinz begiebt 
ſich anfangs nächſter Woche von Mailand⸗Monza, wo er gegen: 
wärtig zum Beſuche bei ſeinem Oukel, dem König Humbert von 
Italien, weilt, zunächſt nach der Schweiz und ſucht dann den 
ihm nahe verwandten hohenzollernſchen Hof in Sigmaringen auf. 
Von da aus macht er eine Rundreiſe an verſchiedene deutſche 
Höfe darunter auch nach Berlin und Dres den. Der portugieſiſche 
Geſandte in Berlin. Marquis de Penafiel, der eben erſt von 
einem längeren Urlaube zurückgekehrt iſt, wird nun raſch noch 
ſeine Beglaubigungsſchreiben an verſchiedenen deutſchen Höfen 
überreichen und in Sigmaringen mit dem Kronprinzen zuſammen⸗ 
treffen, um denſelben auf ſeiner Reiſe durch das Reich zu be⸗ 
gleiten. Wie verlautet, dürfte ſich der Kronprinz von Portugal 
längere Zeit in Berlin aufhalten. 

Laut Depeſche aus Stuttgart iſt der württembergiſche 
Kriegsminiſter Wundt am Sonntag zu Tarasp geſtorben. 
27 Beerdigung wird morgen (Mittwoch) in Stuttgart er⸗ 
olgen. 


In Belgien hat es, wie ſchon gemeldet, großes Auflehen gemacht, 
daß General⸗Lieutenaut Brialmont, Generalinſpecteur der 
Feſtungen und des Geniecorps, plötzlich außer Dienſtthätigkeit geſetzt 
worden iſt. Dieſe Maßregel erſcheint aber durch die Umſtände wohl 
gerechtfertigt. Der General hatte einen Monat Urlaub zu einer 
Reiſe „nach Deutſchland“ erhalten, nachdem ihm ſein Geſuch, 
nach Griechenland und Rumänien zu reiſen, abgeſchlagen worden 
war, weil das Miniſterium wußte, daß er im vorigen Jahre 
ſchon einmal ſeinen Urlaub nach Oeſterreich dazu benutzt hatte, 
auch Rumänien zu beſuchen und dem König Karl guten Rath 
im Feſtungsbauweſen zu geben. Das neutrale Belgien kann doch 
füglich nicht einen feiner tüchtigften Ingenieure in ein fremdes 
Land reiſen und dort militäriſchen Unterricht ertheilen laſſen. 
Trotzdem begab ſich der eigenwillige General abermals nach 
Buchareſt und die Folge war, daß er für ſeinen Ungehorſam 
beſtraft wurde. Ob Rußland und Oeſterreich ſich über den 
belgiſchen Rathgeber in Rumänien diplomatiſch beſchwert haben 
oder nicht, iſt gleichgiltig; die Thatſache ſteht feſt, daß Brial⸗ 
mont nicht ſowohl gegen die Disciplin gefehlt, als auch etwas 
gethan hat, was er ſich als Angeſtellter eines von den Großmäch⸗ 
are neutral anerkannten Staats nicht hätte herausnehmen 
ürfen. 

Das Verhältniß Frankreichs zu England hat in 
den letzten Tagen eine Verſchärfung nicht erfahren. Als ein 
günſtiges Symptom charakterifirt ſich die wohlwollende Auf⸗ 
nahme, welche die Londoner Preſſe der Ernennung des Herrn 
Waddington zum franzöſiſchen Botſchafter in London im Allge⸗ 
meinen bereitet. Der „Standard“ äußert ſich unter Anderm 
hierüber in einem Leitartikel: „Die Ernennung des Herrn 
Waddington an der Stelle des erkrankten Hecrn Tiſſot iſt ein 
willkommenes Anzeichen des ernſtlichen Wunſches des Herrn 
Grevy, ſeiner Rathgeber und, wie wir hoffen, aller ſeiner Lands⸗ 
leute, das Möglichſte zu thun, um jeden Schatten von Groll 
oder Verwickelung in den Beziehungen Englands und Frank⸗ 
reichs zu beseitigen. Eine beſſere Wahl hätte kaum getroffen 
werden können, und ſie iſt gerade in dieſem Momente um ſo 
glücklicher, als es ſich nicht leugnen läßt, daß zwiſchen beiden 
Ländern eine gewiſſe Spannung beſteht. Wir ſagen es nicht in 
einem Geiſte nationaler Eitelkeit oder inſularer Excluſivität, 
aber es iſt unbeſtreitbar, daß das engliſche Blut in den Adern 
Waddingtons es ihm leichter machen wird, England zu verſtehen 
und von England verſtanden zu werden, als wenn er ein Voll⸗ 
blut⸗Franzoſe wäre“. 5 

Die franzöſiſche Politik in Oſtaſien wird nach den 

von Hrn. Challemel-Lacour in der Sonnabendſitzung des Senats 
in Beantwortung einer bezüglichen Juterpellation des Duc de 
Broglie abgegebenen Erklärungen eine energiſche, wenn auch keine 
provocatoriſche ſein. Eine kriegeriſche Action Frankreichs gegen 
die tonkineſiſchen Rebellen und deren anamitiſche oder cineſiſche 
Helfershelfer dürfte unter allen Umſtänden nach Ablauf der 
heißen Jahreszeit ins Werk geſetzt werden, und es hängt von 
den Umſtänden ab, welche Ausdehnung beſagte Action noch er⸗ 
langen kann. Gegen den Schluß ſeiner Rede erhob ſich der 
Miniſter des Auswärtigen bis zu einer gewiſſen von patriotiſchem 
Hauche getragenen Feierlichkeit, wie ſie etwa in Augenblicken 
kritiſchen Ernſtes am Platze ift- 
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äußerſten Grad von Ermattung, ſo daß es ihm kaum möglich 
war, die Augen aufzuſchlagen. In der Nacht hatte er von dem 
Engel des Todes geredet, der ihn mit ſeinen Gifthauch berührt, 
und dazwiſchen von der Frau des verſtorbenen Syndikus Rie⸗ 
chers, die er verwünſchte, weil ſie ihn durch Zauberkünſte elend 
gemacht und vernichtet hot. 

Fünf Tage ſpäter trat das Fieber mit erneuter Heftigkeit 
auf, ein glühender Durſt verzehrte den in wilden Phantaſieen 
liegenden Mann. Sein junges Weib war mit himmliſcher Ge⸗ 
duld um den geliebten Gatten bemüht, der ſich ſelbſt ſo ſchwer 
anklagte. 

Seltſam! Kein Heilkünſtler betrat das Haus, ſo oft die 
junge Frau auch in ihrer Herzensangſt geſchickt hatte. Zwei 
ihrer Diener waren ſogar mit ihren Habſeligkeiten davon ge⸗ 
zogen, ohne ihren Lohn zu fordern. Alle mieden das Gemach. 
Sie hätte verſchmachten müfjen, wenn fie nicht ſelbſt die Kraft 
beſeſſen, alles Nöthige herbeizuſchaffen. Tage, endlos lange Tage 
vergingen. 

Sie ſaß, ſeine Hand in der ihren haltend und ſchaute ihn 
todestraurig an. Dahin war nun alles Glück, was ſie von der 
Welt erhofft hatte! 

Glühroth ging die Sonne unter. Sie ſchimmerte in unge 
wiſſem Licht, dem Reflex eines anderen Fenſters, an der Zimmer⸗ 
decke und war dann verſchwunden. Die junge Frau ſeufzte auf 
aus tiefſter Bruſt. War es das letzte Mal, daß der Sonne 
Licht den Lebenden ſah? 5 

Sie ſchauderte in ſich zuſammen und unwillkürlich umſchloß 
ihre Hand feſter die ſeine, als wollte ſie ihn halten. Thränen 
fanden in ihren Augen. Robert's Athem war kaum vernehmbar 
und ihr war es, als müſſe fie den leßten tiefen Zug bören. 

Dunkler und dunkler wurde es in dem Raum. Da — war 
es, ob der Name „Marie, mit ſüßem Klang die Stille unter⸗ 
brach? 

Und jetzt — — 

„Marie, iſt es Deine Hand, die mich Elenden umfaßt 
hält?“ 


„Robert! Robert!“ rief fie aufſchluchzend aus und in dem ⸗ 


* 


ſelben Augenblick ſank fie auf die Knie nieder, feine Hand mit 
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Die neueſten in Paris eingetroffenen Correſpondenzen aus 
Tonkin geben endlich anſcheinend ſichern Aufſchluß über das 
Ende des Commandanten Riviere, welcher ſ. 3 bei dem für 
die Franzoſen unglücklichen Gefechte vor Hanoi fiel. Es hieß 
damals, Rivtere jet in die Hände der Anamiten gefallen und 
von ihnen geſpießt worden. Die jetzigen neueſten Nachrichten 
beſtätigen ein früheres Gerücht, daß der ſchwerverwundete Com⸗ 
mandant Rivière auf ſeinen Wunſch von dem Capitän Jaquin 
mit einem Revolver erſchoſſen wurde, um nicht lebend in die 
Gewalt des Feindes zu fallen. Jaquin fiel fünf Minuten ſpäter 
die Lieutenants Moulun und Briſis erſchoſſen ſich aus demſel⸗ 
ben Grunde. 

Der ruſſiſche „Regierungsanzeiger“ veröffentlicht 
den angekündigten Entwurf eines Geſetzes, betreffend die von 
ſämmtlichen Handels- und Induſtrie⸗ Unternehmungen zu erhebende 
Procentſteuer. Danach ſollen die gedachten Unternehmungen von 
ihrem Nettogewinn eine dreiprocentige Kronſteuer entrichten, 
wenn die Brutto⸗Einnahmen bei denjenigen der erſten Gilde 
200,000 Rubel und bei denjenigen der zweiten Gilde 50,000 
Rubel jährlich überſteigen. 

Aus Warſchau, 22. Juli, wird gemeldet: Der neue Ge⸗ 
neralgouverneur, General Gurko, iſt heute Abend 7½ Uhr hier 
angekommen, derſelbe wurde von der Generalität am Bahnhof 
empfangen und begab ſich alsbald nach ſeiner Wohnung in Schloß 
Belvedere. Morgen wird derſelbe die Civilbehörden empfangen. 
Die Anweſenheit des bulgariſchen Miniſters Zankow in 
Petersburg hängt, wie die „Ruſſk. Wed.“ ſchreibt, mit jenen 
zahlreichen Fragen zuſammen, welche vom Fürſten von Batten⸗ 
berg während der Krönungszeit in Moskau hinſichtlich der 
künftigen politiſchen Lage Bulgariens in Anregung gebracht 
wurden. Zankow führt außerdem Unterhandlungen mit der 
ruſſiſchen Regierung betreffs der Errichtung eines bulgariſch⸗ 
ruſſiſchen Dampfſchiffverkehrs auf der Donau, des Baues mehre⸗ 
rer neuer Eiſenbahnen im Fürſtenthum und der Mittel, welche 
zur Verbeſſerung der Handelsbeziehungen zwiſchen Rußland und 
Bulgarien zu ergreifen ſeien. 

Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Simla gemeldet 
wird, hat der Emir von Afghaniſtan die Annahme der iadiſchen 
Jahresſubſidien notificirt und ſeinen baldigen Beſuch in Kandahar 
und Herat in Ausſicht geſtellt. 

Einer in New⸗Mork eingetroffenen Depeſche aus Lima zu 
foige erhielt der General Lyach einen Brief des Oberſten Groft- 
jago, datirt aus der Nähe von Huanuco vom 10. d. M. in 
welchem gemeldet wird, daß die vereinigten Streitkräfte des 
Caceres und anderer peruaniſcher Führer in einem zweitägigen 
Kampfe unterlegen ſeien. Caceres ſoll nahe an 1000 Mann 
verloren haben, von den Anführern aber Niemand verwundet ſein. 


Ein engliſch⸗italieniſcher Zwiſchenfall 
Man berichtet der „Pol. Corr.“ aus Rom unter dem 17. 
d Mts.: Der kürzlich aus Aegypten gekommene engliſche Dam⸗ 
pfer „Surat“, welcher die indiſche Poſt an Bord hatte, wollte 
in Brindiſi anlegen und wie gewöhnlich das für Italien beſtimmte 
Packet abgeben. 

Infolge eines Irrthums bei der Einſchreibung der Paſſa⸗ 
giere zählte der „Surat“ 156 Perſonen auf, während er that⸗ 
ſächlich blos deren 151 an Bord hatte. Die Nachricht hiervon 
rief in Brindiſi große Aufregung hervor, da die dortige Bevölke⸗ 
rung beſorgte, daß die 5 fehlenden Perſonen möglicherweiſe un⸗ 
terwegs an der Cholera geſtorben ſeien und das Schiff daher die 
Seuche einſchleppen könnte. 

Es fanden Zuſammenrottungen ſtatt und die Bevölkerung 
forderte die ſofortige Entfernung des Schiffes. Die italieniſche 
Regierung, an den für die Beſeitigung der Choleragefahr erlaſſe⸗ 
nen Vorſchriften feſthaltend, verfügte, daß ſowohl das Schiff, 
als die aus Indien angekommene Poſt dem Contumazverfahren 
zu unterziehen ſei, wobei ſie mit beſtem Recht vorging. 
Nichtsdeſtoweniger ſcheint man in London über den Vorfall 
erregt geweſen zu ſein, und der engliſche Botſchafter, Sir Au⸗ 
guſtus Paget wurde angewieſen, gegen die von der italieniſchen 
Regierung getroffene Maßregel zu remonſtriren. Zugleich wurde 
angeordnet, daß die indiſche Poſt nicht, wie dies bisher geſchehen, 
Brindiſi berühren, ſondern direct nach England abgehen ſolle. 
Der italieniſchen Regierung war es natürlich ſehr leicht, 
die vollſtändige Correctheit ihres Verfahrens klarzustellen, und 
angeſichts der zwiſchen beiden Staaten und deren Regierungen 
beſtehenden freundlichen Beziehungen wurde die Sache in der 
freundſchaftlichſten Weiſe beigelegt. Er 

In Anbetracht der Wichtigkeit, welche das rechtzeitige und 
regelmäßige Eintreffen der indiſchen Poſt für den Welthandel 
hat, und angeſichts des Schadens, welcher demſelben durch das 
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ihren Küſſen bedeckend. Sie war ihrer Sinne kaum mächtig. 
Der Verſtand ſagte ihr, daß ſie ruhig bleiben müſſe, daß 
fie deu Gatten nicht aufregen dürfe, aber wo war jetzt ruhige 
Ueberlegung? 

„Robert! O, laß mich nicht allein, bleibe bei mir und wenn 
nicht, dann laß mich mit Dir fterben.” 

„Marie, mir iſt ſeltſam wohl. Mir iſt, als ob noch Kraft 
in mir ſei. So ſtirbt man nicht!“ 

Sie hätte aufjauchzen mögen in ſeliger Luſt, obgleich die 
Worte nur abgebrochen über ſeine Lippen kamen, aber ſie ſchwieg 
ſtill — ganz ſtill. Ihr Herz war voll von einem unnennbaren 
Dankgefühl. 

Schon am darauffolgenden Tage machte ſich eine weſentliche 
Beſſerung in dem Zuſtand des Kranken bemerkbar und ebenſo 
ſchnell, wie das Unheil hereingebrochen war, begann es zu weichen. 
Im Hauſe Robert Spreckelſen's blieb Alles von der verderblichen 
5 . die mit grauenerregender Geſchwindigkeit um 
ſich griff. 

Inzwiſchen ertönte ein einziger Schreckensruf in Hamburg. 
In einem Bauernhaufe war eine Frau erkrankt und nach weni⸗ 
en Tagen eines grauenbaften Todes verſtorben. Zu gleicher 
eit waren auch in Hamburg verſchiedene Erkrankungen vorge⸗ 
kommen und binnen wenigen Tagen war der Tod eingetreten. Noch 
ahnte man das Furchtbare nicht, bis eines Morgens ein einziger 
Schreckensruf die volkreiche Stadt durchlief: 

„Die Peſt! Die Peſt! 

Niemand hatte das furchtbare Wort zuerſt ſprechen wollen, 
obgleich ſchon bei dem Gerücht von dem erſten Fall manches 
Herz von einer bangen Ahnung ergriffen worden war. Nun 
aber wälzte es ſich fort, von einem Hauſe zum andern, überall 
jähes Entfcgen hervorrufend, alle Bande der Ordnung des Ge⸗ 
ſetzes, ja, des Blutes, der Verwandtſchaft, der Familie löſend. 
Sobald nur Jemand über Schwäche, über Schmerzen im Kopfe 
klagte, wichen alle vor ihm zurück wie vor einem furchterregen⸗ 
dem Geſpenſt, man floh aus dem Hauſe auf die Gaſſen hinaus, 
um hier bei'm Anblick eines zu Boden geſunkenen wieder zurück⸗ 
zutaumeln. 
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längere Zurückhalten dieſer Poſt scwachſen könnte, wurden zwi⸗ 
ſchen der engliſchen und derz italieniſchen Regierung Unterhand⸗ 
lungen eingeleitet, welche denz Beſchluß zum Ergebniß! hatten, 
daß bis auf Weiteres die, die indiſche Poſt an Bord habenden 
Dampfer der „Peninſulary“ dieſe Poſt im Lazarethe von Po⸗ 
veglia abgeben ſolle, wo dieſelbe dann den vorgeſchriebenen Sa⸗ 
nitäts- Maßregeln unterzogen werden würde. Ein eigener Dam⸗ 
pfer würde den Poſtbeutel vom Bord des engliſchen Schiffes ab⸗ 
holen und nach Poveglia bringen, von wo derſelbe dann nach 
erfolgter Desinfection nach Meſtre bei Venedig befördert werden 
würde In Meſtre würde die indiſche Poſt den proviſori⸗ 
ſchen Anſchluß nach Vologna finden und wie früher auf dem 
Landwege weiter befördert werden. Da ſich in Poveglia 
ein vollſtändig eingerichtetes Lazareth mit den nöthigen 
Desinfections⸗Apparaten befindet, was ein Brinbifi nicht der Fall 
iſt, ſo würde auf dieſe Weiſe die indiſche Poſt wie bisher ihren 
Weg über Italien nehmen können, ohne daß dabei die Vorſichts⸗ 
maßregeln unterblieben, welche gegen die Einſchleppung der Cho⸗ 
lera beſtehen. Die in Betreff der künftigen Beförderung über 
Italien zwiſchen der italieniſchen und der engliſchen Regierung 


ſchwebenden Unterhandlungen ſind dem Abſchluß nahe und die 


betreffenden Vereinbarungen dürften daher ſchon in den aller⸗ 
nächſten Tagen in Wirkſamkeit treten. 


Tysza - Eszlar Proceß. 
Nyiregyhaza, 23. Juli. Geſtern reichte der Verthei⸗ 
diger Eötoös im Namen des Angeklagten Joſef Scharf das Ge⸗ 
ſuch bei dem Vicegeſpan Zoltan ein, daß Moritz Scharf der 
elterlichen Dispoſition zurückgegeben und bei ſeinem Oheim Scharf 
in Nanas untergebracht werde. 


Provinzial-Aachrichten. 
Thorn, 24. Juli. In Zlotterie brannten am 20 b. 
M. Nachmittags das Wohnhaus und die Wirthſchaftsgebäude 
des Einſaſſen Herrmann Dahmer total nieder Dieſelben waren in 
der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Socität mit 1800 M verſichert, zu⸗ 


gleich verbrannten dem p Dahmer ſämmtliches Inventarium, 


Betten, Kleidungsſtücke, ſo wie 
war nichts verſichert. 
Dirſchau, 22. Juli. In letzter Generalverfammlung 
hieſiger Zuckerfabrik wurde beſchloſſen, für das verfloſſene Ge⸗ 
ſchäftsjahr 50 pCt Dividende an die Actionäre zu vertheilen. 
Außerdem erhielt der techniſche Director Herr Raabe 8700 Mk. 
Tantieme, während auf die Mitglieder des Aufſichtsraths im 
Ganzen etwa 28,600 Mk. entfielen. Der faſt beiſpiellos günſtige 
Geſchäftsabſchluß ſtützt ſich auf die Verarbeitung von 562,915 
Ctr. Rüben in letztjähriger Campagne (etwa 60,000 Ctr. mehr, 
als 65 Vorjahre, welches gleichfalls eine Dividende von 50 pCt. 
ergab. „N. FR 
— Danzig, 23 Juli. Das in der Verſammlung vom 
12. Juli in Dirſchau gewählte Comité, welches ein Project zur 
Gründung von Arbeitercolonien und Naturalverpflegungsſtationen 
für Weſtpreußen aufftellen ſoll, hatte am Sonnabend im Regie⸗ 
rungsgebäude jeine erſte Berathung. Es wurden in derſelben, 
wie man mittheilt, die einzelnen Terrains in unſerer Provinz 
beſprochen, welche ſich zu Moorbodencultur⸗Arbeiten eignen und 
weitere Erhebungen darüber beſchloſſen. Außerdem wird ſich 
das Comité ſchon in nächſter Zeit mit den einzelnen Kreiſen 
der . im Verbindung ſetzen, um die Errichtung von 
Naturalverpflegungsſtationen für umhetziehende, Unterſtützung 
nachſuchende Perſonen anzuregen. In der Stadt Danzig, in 
welcher der Armenunterſtützungsverein zur Verhütung der Bettelei 
ſeit Jahren gegen das planloſe Gewähren von Geldunter⸗ 
ſtützungen an unbekannte, bettelnde Perſonen wirkt, dürfte die 
Errichtung einiger ſolcher Stationen durch die Organe der frei⸗ 
willigen Armenpflege keine großen Schwierigkeiten machen. 
Marienburg, 23. Juli. Die Abnahme der Bahnſtrecke 
Graudenz⸗Marienburg wird in den Tagen vom 23. bis 26. d. 


Haus⸗ und Küchengeräthe. Hiervon 


Mts. ftattfinden, welcher bekanntlich am 15. Auguſt die auch für 


Marienburg ſo wichtige Eröffnung dieſer Strecke folgt. 
— Neumark, 20. Juli. Der „Elb. Ztg.“ wird gemeldet: 


Seit geſtern ſind in hieſiger Stadt die Pocken ausgebrochen 


Ein hieſiger Bäcker iſt davon befallen worden. Die auf dem 
platten Lande vereinzelt aufgetretenen Fälle, von Pockenerkrankun⸗ 
gen ſind als erloſchen zu betrachten. 

Aus Weſtpreußfen, 23. Juli. Der Oberpräfident der 
Provinz Weſtpreußen hat geſtattet, daß der Vertrieb der 
Looſe zu der Verlooſung von Gemälden behufs Aufbringung 
der erforderlichen Geldmittel zur Wiederherſtelluug der Gemälde 
22... ...... 


Ja, die Peſt war in Hamburg eingezogen, ſie wüthete inner⸗ 
halb ihrer Mauern ſo grauenhaft wie nur je in einer anderen 
großen, volkreichen Stadt. Die erhitzten und aufgeregten Ge⸗ 
müther, keinen Ausweg aus dieſem Labyrinthe ſehend, nicht die 
Möglichkeit einer Hilfe erkennend, ſuchten nach einer Urſache. 
Gebete wurden in den Kirchen verleſen, aber es waren keine Zu⸗ 
höhrer da und als vollends mehrere Prediger erkrankten und 
zwei von ihnen zu gleicher Zeit ſtarben, da mußten auch die 
Kirchen geſchloſſen werden. 

Man wußte die Kranken nicht mehr zu laſſen, die Todten 
konnten nicht begraben werden und die Enge der Gaſſen, die 
Menge der Bewohner förderte die Verbreitung der Seuche in 
jeder Weiſe. Im Eichholz war nur ein unzureichendes Haus 
zur Aufnahme der Peſtkranken gelegen und auch im Peſthof war 
nicht Raum für die zahlloſen Kranken, die hinausgeſchafft hätten 
werden müſſen. 

Und je mehr die Noth ſich ſteigerte, deſto verzweiflungsvoller 
wurde die Stimme des Volkes. Seltſame Gerüchte waren in der 
Stadt verbreitet. Der Thorwart Bolz wollte eines Morgens 
eine weißgekleidete Frauengeſtalt zum Thor haben hereinkommen 
ſehen und von dem Tage an war die Krankheit ausgebrochen und 
hatte ſich mit raſender Geſchwindigkeit durch die Stadt verbteitet. 
Kein Zweifel! Daß weißgekleidete Weib war die Peſt geweſen, 
die ihren Einzug in Hamburg gehalten. 

Und je mehr man fragte, je mehr man forſchte, deſto ge⸗ 
wiſſer wurden die Vermuthungen. Im Haufe Robert Sprekelſen's 
hatte man ſie geſehen, ferner da, wo — 5 der Syndikus Rie⸗ 
chers gewohnt hatte und überall war ſofort die Krankheit aus⸗ 
gebrochen. Aber auch an anderen Orten war das entſetzliche 
Weib aufgetaucht. Jeder wußte bald von ihr zu berichten. Sie 
war noch in der Stadt und deshalb mußte nach ihr geſucht 


werden. 

Mit fieberhafter Aufregung ging man an's Werk, dieſe Auf- 
gabe zu löſen. Man ſah hohläugige Jammergeſtalten mit Knit⸗ 
teln bewaffnet, die Straßen durchziehen und mit wildem Geſchrei 
zur Theilnahme an den Nachforſchungen auffordern. 

(Fortſetzung folgt.) 


im Kreuzgange des ehemaligen Ciſterzienſer Kloſters in Pelplin 
bis um die Mitte des Monats December d. J. ausgedehnt 
werden und daß demnächſt am 20. desſelben Monats die Ver⸗ 
looſung ſtattfinden darf. 

— Königsberg, 21. Juli. Ein hieſiger Reſtaurateur 
wollte vorgeftern ſeinem Weinlieferanten 500 M überſenden, 
zählte das Geld am feinem Kaſſenpult auf und rief feinen Kell 
ner Emil P. herbei, damit er die Summe dem Kaufmann über⸗ 
bringe. Ehe der Kellner ſich zu dem Gang gerüſtet und jene 
500 M zu ſich geſteckt hatte, entfernte ſich der Reſtaurateur 
aus dem Zimmer, kehrte aber bald zurück, da ihm beifiel, daß 
er neben dem aufgezählten Gelde in der Eile noch eine Rolle 
mit 25 Doppelkronen hatte liegen laſſen. Nur der Kellner konnte 
dieſe irrthümlich mit den 500 M., oder wiſſentlich als gute 
Beute eingeſteckt haben. Er wurde deshalb in's Verhör genom⸗ 
men und, da er von der Goldrolle durchaus nichts wiſſen wollte, 
trotz dieſer Betheuerung und ſeiner malelloſen Vergangenheit 
verhaftet und dem Gerichtsgefängniß überliefert. Er wäre wohl 
im günſtigſten Falle längere Zeit in Unterſuchung verblieben, 
wenn es nicht aufgefallen wäre, daß ein kleines 13jähriges Mäd⸗ 
chen, welches im Hauſe des Reſtaurateurs vielfach verkehrte, ge⸗ 
fern plötzlich werthvolle Schmuckſachen trug, welche man vorher 
nicht bei ihr bemerkt hatte. Der hiervon benachrichtigte Com⸗ 
miſſarius ließ ſich das Kind vorführen, ſprach ihm in's Gewiſſen 
und erhielt ſehr bald das Geſtändniß, daß es ſich, während der 
Kellner ſeinen Rock anzog heimlich, an den Kaſſentiſch geſchlichen 
und die Geldrolle angeeignet habe. Der Kellner mußte nun⸗ 
mehr als unſchuldig aus ſeiner Haft entlaſſen werden. 

— Inowraclaw, 22. Juli. Unſer Soolbad ſcheint ſeit 
der Uebernahme durch die Stadt einen bedeutenden Aufſchwung 
nehmen zu wollen. Die neueſte Curliſte weiſt 20, die der 
ganzen Saiſon 156 Nummern auf; die Badegäſte rekrutiren 
ſich außer aus unſerer Provinz und dem benachbarten Weſt⸗ 
preußen auch aus Ruſſiſch⸗Polen. Durchſchnittlich wurden in 
letzter Zeit täglich 140 Bäder abgegeben 


Der Weinbau in den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen in früherer Zeit. 

Ehemals waren die Provinzen Oft- und Weſtpreußen be ⸗ 
rühmte Weinlande! Der Gelehrte Fr. Sam. Bock, welcher in 
der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts als Univerſitäts lehrer 
in Königsberg i. Pr. lebte, berichtet in ſeiner fünfbändigen 
Landwirthſchaftlichen Naturgeſchichte Oſt⸗ und Weſtpreußens“, 
daß, nachdem die Wälder ausgehauen und Städte und Dörfer 
und fruchtiragende Aecker dort angelegt worden, durch das Ein⸗ 
dringen der ſcharfen Nordwinde die Witterung ſich ganz geändert 
habe und der Weinbau nach und nach in Abnahme gekommen ſei. 
5 Bock bemerkt: „Damals waren im Elbingſchen, Thornſchen, 
tulmſchen und Marienburgſchen zur Zeit der deutſchen Ordens⸗ 
ritter die herrlichſten Weinberge. Nach alten Urkunden mußlen 
z. B. die Kulmer aus einem Weinberge 200 Eimer Wein jähr⸗ 
lich dem Irden liefern. Zu Winrichs von Kniprode Zeit ſtand 
der Weinbau in höchſter Blüte, ſo daß im Jahre 1277 der 
Hochmeiſter 608 Tonnen Wein erntete und die Trauben ſchon 
um Jacobi reif waren. Im Jahre 1279 hatte man ſo viel Wein 
im Lande, daß man Mangel an Raum hatte, ihn unterzubringen 
Aus Verordnungen des Hochmeiſters Siegfried von Feuchtwangen 
erhellt, daß zur Zeit der Weinleſe Knechte und Mägde keine 
Hochzeit machen durften, damit ſie die Arbeit in den Weinbergen 
nicht verſäumten. An Wein war bei Kulm und Marienburg 
ein ſolcher Ueberfluß, daß daſelbſt auch kein einziger Landhof be⸗ 
findlich war, der nicht mit den angenehmſten Weingärten ver⸗ 
6 wäre. In Thorn wurde noch 1684 Wein ge⸗ 
eltert.“ 

Weshalb der Weinbau allmählich überall eingeſtellt wurde, 
ob des Klimas wegen, ob unter dem Drucke der politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe, das läßt ſich jetzt nicht mehr feſtſtellen. Zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts wagte ein Graf Dohna von Finkenſtein 
bei Rieſenburg es wieder, einen Weinberg anzulegen, aber die 
gewonnene Flüſſigkeit war ſehr herbe und nicht wohl genießbar“, 
während der von den Ordensmeiſtern an deutſche Fürflen ver⸗ 
ſchenkte Wein ihrer Provinz als „ein gar köſtliches Getränk“ 
uberall ſich großen Lobes zu erfreuen hatte. 


Joc ales. 
Tborn, den 24. Juli 1883. 

T Diamantene Hochzeit. Die Freude, das böchſt feltene Feſt 
der Diamantenen Hochzeit zu feiern, wird morgen, den 25. Juli, dem zu 
Mocker wohnenden Herrn Major a. D. Friedrich Wilbelm von der 
Lancke n und deſſen Gattin nach 6ojähriger glücklicher Ehe zu Theil. 
Herr Major von der Lancken, geboren in Pommern, ſtand in den 
5 anziger Jahren als Seconde-Lieutenant bei dem damals bier in 

arniſon geweſenen 33. Inf.⸗Regiment. Nachdem ſpäter Herr von der 


ee — Major außer Dienſt trat, übernahm er in ſeiner 
ommern ein auf de es Gut 
und dufte daun iter vag r Inſel Rügen belegen 


im bie legene Gut 
Brochnowken. Dieſes verkaufte Herr e 5 Jahre 
1843 und lebte ſeit dieſer Zeit auf ſeiner Beſitzung zu Mocker. Frau 
von der Lancken iſt eine geborene Meisner, Tochter aus einer der 
älleſten Tborner Kaufmannsfamilien. Der Jubeltag, den morgen das 
in allen Kreiſen hochgeehrte Ehevaar von der Landen begeht, wird in 
unferer S:adt und deren Umgebung wie in Mocker die freudigſte Theil⸗ 
nahme erregen wie die berzlichſten Wünſche, daß dem bochgeehrten 
Jubelpaare noch manches Jahr glücklichen Alters beſchieden ſein möge. 
Auch unſer Wunſch ſei dies, den wir unter berzlichſter Gratulation 
Herrn und Frau von der Lancken bochachtungsvoll widmen. 

— In Angelegenheit der Beſetzung der zweiten General, 
Superintendentur unſerer Kirchenprovinz wird dem Evang. Ge⸗ 
meindeblatt aus Danzig geſchrieben: „Als Frucht der jüngft gehaltenen 
Sitzung des General⸗Synodalvorſtandes in Gemeinſchaft mit dem evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenratb iſt jedenfalls auch dies zu nennen, daß eine 
Einigung über den für Weſtpreußen zu berufenden neuen General⸗ 
Superintendenten erzielt iſt. Ein Definitiv freilich liegt erſt dann 
vor, wenn von Allerhöchſter Stelle die bezeichnete Ernennung aus⸗ 
gefertigt ſein wird, doch erwähnen wir auch hier des durch die Zeitungen 
gegangenen Gerüchtes, dem es übrigens an Wahrſcheinlichkeit nicht 
mangelt, daß Conſiſtorialratb Taube: Bromberg für dieſe hohe Stellung 
bei Sr. Majeſtät werde in Vorſchlag gebracht werden. Uebrigens geht 
in Weſtpreußen der Wunſch der Geiſtlichen ziemlich allgemein dabin, daß 
der neue General⸗Superintendent ſogleich in Danzig ſeinen Wohnſitz 
nehmen möge.“ 

Im goldenen Löwen zu Mocker. Wie ſchönes Wetter auf 
den Beſuch von Mocker hebend wirkt, konnte man am vorigen Sonntag 
beobachten, als ſich auf dem Wege nach Mocker zum Wiener Caffee, zum 
goldenen Löwen und zum Schützengarten des Herrn Deltow Spazier⸗ 


gänger in Maſſe bewegten. Ebenſo iſt an den jetzt ſehr ſchönen Abenden 
eg nach M ocker ein ſehr beliebter Spaziergang und wird es noch 
ſein, wenn man ſich am Ziele der Wanderung bei kurzer Raſt 


der W. 
mehr 


des Herrn Kißling 
Humor gleichbleibend war wieder Frau Schleinitz als Frau Sieben⸗ 
tritt. Die Parthie des Dienſtmädchens Dörthe lag in den Händen der 
durch ihr gutes Spiel mit Anerkennung zu bedenkenden Frl. Stephani. 
Frl. König, welche nie eine ihr übergebene Partie verdirbt, entledigte 


ring, eine 


Toilette, indem ſie vor dem Spiegel ihr Tuch ordnete. 


was bekanntlich ſehr gefährlich iſt. 


nicht allein erfriſchen ſondern auch amüfiren kann. Hierzu bietet morgen 
und vielleicht auch an den nächſten Abenden Herr Kadatz Gelegenheit, 
wenigſtens für die Spaziergänger, denen die Annehmlichkeit der Unter⸗ 
haltung in Damenbegleitung verſagt iſt. Es iſt nämlich zu⸗ 
nächſt für morgen (Anfang 8 Uhr) ein humoriſtiſcher Herren» Abend 
arrangirt und ſoll es gelegentlich desſelben an Amüſement nicht fehlen, 
ſo verſichert wenigſtens der auftretende Komiker, dem wir's vorläufig 
gern auf's Wort glauben wollen, zumal, da Herr Kadatz die Einladung 
ergeben läßt und deſſen befte Ueberzeugung vorauszuſetzen iſt. 

— Sommer⸗Theater. Die ſtrebſame Direction unſerer Sommer⸗ 
bühne verſchaffte geſtern durch das Mitwirken der Gebr. Matula, 
Equilibriſten und Jongleure, welche weit über dem Niveau der hiec ges 


wiß ſo oft geſehenen Künſtler dieſes Genres ſtehen, der Emil Pohl'ſchen 


Poſſe „Der Jongleur“ einen neuen und effectvollen Reiz. Bewundernwerth 


waren die Productionen der Gebr. Matula und hatte man von 
Neuem Gelegenheit, zu bewundern, mit welcher überraſchenden Sicherheit 
und Eleganz derartige halsbrecheriſche Künſte von dieſen Cauilibriſten 


ausgeführt werden. Der reiche Applaus wird den Herren bewieſen ha⸗ 
ben, wie ſehr ihre Productionen gefallen haben. Die drei dreſſirten Pudel 
„Leo, Cäſar und Camba“ erregten durch ihre Klugheit und eleganten 
Kunſtücke vielen Beifall. 

Von den Darſtellern, welche in der Poſſe ſelbſt zu thun hatten und 
welche ſehr flott in derſelben ſpielten, lernten wir in erſter Reihe wieder 
Frl. Stadthaus, auf einem hinſichtlich ihrer neuen Gebiete, der 
Poſſe, kennen. Frl. Stadthaus iſt, was man ſo nennt „eine feſche 
Soubrette“ und können wir mit ihrer Adalgiſa Stolzenkrone ohne uns 
gegen die Lenden zu ſchlagen ſagen: „Das muß ma nennen“. 
Denn wirklich gut verſtand fie es die marktſchrereriſche und verliebte 
Berliner Kunſtreiterin, welche mit dem Dativ und Aceuſativ in ewiger 
Fehde lebt wiederzugeben. Herr Maß berg als Kleemeier mit ſeinem 
trockenen Humor wußte die Lacher immer wieder von neuem anzu⸗ 
regen, worin ihn Herr Haneld, als Thomas Meck, ein ver⸗ 
bummelter Stadtreiſender, recht kräftig unterſtützte. Eine recht 
hübſche Leiſtung war der leichtſinnige Student Carl Freibold 
Recht draſtiſch und ſich immer in 


ſich dankenswerth ihrer geſtrigen Rolle als Laura. Etwas mehr markt 
ſchreieriſcher hätte der Sgr. Carobatti des Herrn Reichert ſein können, 


halte er doch ein fo gutes Vorbild in feiner Principalin Adalgiſa Stolzen⸗ 
krone. Der vorlaute und naſeweiſe Berliner Junge vom reinſten Waſſer 
fand in Frl. Reichert einen recht würdigen Genoſſen und braven Vertre⸗ 
ter. Die recht lobenswerthe Aufführung wurde von Seiten des Publikums 
mit lebhaften Beifall aufgenommen. Zum Schluß ſei noch die Bitte ausge⸗ 
ſprochen, daß die Zwiſchenpauſen etwas weniger in die Länge gezogen 
und das Publikum von den wenig ergötzlichen Pauſe = Dialogen hinter 
dem Vorhange verſchont bleibe, da es nicht angenehm ſein kann, die 
Erörterungen zwiſchen Regie und Perſonal mit anhören zu müſſen. 


Eine längſt und mit Spanung erwartete Novität, Der Seekadett“ 


geht morgen in Scene. Zweifellos hat damit die Direction wieder ein 
Zugſtück angekündigt, das fein zahlreiches Publicum berbeiziehen wird! 
Mit den Operetten-Novitäten hat bereits die Direction die beſten 
Erfolge erzielt und Dank der guten Beſetzung und der prachtvollen 
Ausftattung wird der „Seekadett“ wohl eine Operette fein, welche ſich 
für mebrere Theaterabende auf dem Repertoir zu erhalten vermag 


— Diebſtahl. Geſtern wurde im Polizeibericht mitgetheilt, daß der 


Polizei eine Uhr übergeben worden ſei, die geſtohlen worden ſein könne. 
Dieſe Vermuthung hat ſich beſtätigt und der Eigenthümer, Schloſſer⸗ 
geſelle Novitzti zu Neu Culmer Vorſtadt, hat ſich bereits gemeldet. Auch 


iſt die Kellnerin Louiſe Woyna bereits als Diebin ermittelt. 
Es iſt dies dieſelbe Woyna welche am 19. dieſes Monats 
einer Famile, bei der ſie ſich eingemiethet hatte, einen Trau⸗ 
Broſche und ein Portemonnat mit 5 Mark 50 
Pfennig Inhalt entwendete und wegen dieſes Diebſtahls heute gerade 


vor dem Kgl. Schöffengerichte abgeurtheilt wurde. Die zu Neu⸗Culmer 


Vorſtadt geſtohlene Uhr entwendete ſie bei Gelegenheit. Sie hatte das 
betreffende Haus betreten, um Schutz gegen den Regen zu ſuchen. Nach⸗ 
dem ihr Aufnahme gewährt und der Regen aufgehört, machte ſie etwas 
Dabei hat ſie 
jedenfalls die Comode, vor der ſie ſtand, aufgezogen und die Uhr her⸗ 
ausgenommen. 

— Unglücksfall. Im Schwimmbaſſin der Szymanski'ſchen Bade⸗ 
Anſtalt erlitt der Theatermeiſter Peterſon heute einen Schlag⸗ 
anfall. Derſelbe ging gleich nach Tiſch in's Waſſer, 
Kaum war er durch's Baſſin ge⸗ 
ſchwommen, als er unterging und obwohl ſofort Hilfe geleiſtet und 
der Verunglückte gleich aus dem Waſſer geholt wurde, war derſelbe be⸗ 


reits todt und erwieſen ſich alle Belebungsverſuche vergeblich. 


— Der Polizeibericht zählt heute s Arreſtanten auf. 
— Lotterie. Bei der geſtern, am 23. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 168. Lotterie fielen: 
5 Gewinne von 6000 A auf Nr. 23026 77 531 
85 996. 3 
42 Gewinne von 3000 A auf Nr. 1186 
19047 19071 19389 23 358 23 583 
35 624 35713 36 440 37 036 40 514 
53019 58 349 65 528 68 180 70 111 
16622 77 08 77 470 77 930 79 230 


8365 841893 


11 419 
31 884 
50 743 
72 052 
90 478 


10 734 
29 736 
50 109 
70 787 
82 735 


4935 
29 545 
41 852 
70 501 
82 144 


Aus Nah und Fern. 

— * (Zeitgemäße Reminiscenz.) Dem „Otſch. 
Mtgsbl.“ wird Folgendes mitgetheilt: „„Zur Zeit Katfer 
Friedrichs II. war ein Teich in der Umgebung Wiens zugefroren, 
und drei junge Leute, welche ihn unvorſichtigerweiſe Überichreiten 
wollten, ertranken darin Alsbald verbreitete ſich das Gerücht, 
die Juden, deren Oſterfeſt um dieſe Zeit fiel, hätten die drei 
Ung lücklichen ermordet Die Verwandten derſelben erhoben die 
Anklage. Man ſteckte die Juden ins Gefängniß und erlangte 
durch die Tortur das Geſtändniß ihres Verbrechens. Drei 
hundert Juden wurden lebendig verbrannt. Im Frühjahr thaute 
der Teich auf, und man fand darin die Leichen der drei jungen 
Leute. Zu ſpät erkannte man, daß eine unnütze Barbarei ſo 
viele Unſchuldige vom Leben zum Tode gebracht.““ — Dies iſt 
in einer franzöſiſchen Chronik des Jahres 1787 zu leſen. Be⸗ 
darf der Bericht eines Commentars in den Tagen von Tisza⸗ 
Eßlar und Nyiregyhaza? 


Letzte Voſt. 

Berlin, 23. Juli. Aus Wilhelmshaven wird berichtet, 
die beiden ſogenannten Complicen des wegen Landesverraths 
ſteckbrieflich verfolgten, jetzt außer Verfolgung gelegten und ge⸗ 
flüchteten Oberbootsmannsmaats Glöge, ein Maſchinenzeichner 
der kaiſerlichen Werft und ein Werftarbeiter, von denen der 
erſtere Karten und Pläne zu landesverräthiſcher Verwendung 
nachgezeichnet, der andere Beihilfe geleiſtet haben ſollte, hätten 
ſich neun Monate in Unterſuchungshaft befunden und ſeien 


12903 
33313 
51941 
75 347 
90 887. 


nunmehr entlaſſen, weil keinerlei Beweiſe beigebracht werden 
konnten. Dem Einen iſt in dieſer Zeit die Frau geſtorben und 
der andere iſt körperlich elend und geiſtig gebrochen. 

Nach der „Schleſiſchen Ztg.“ find die Bücher der Gewerk 
Vereine auf directen Befehl des Fürſten Bismarck als Handels⸗ 
miniſter beſchlagnahmt worden. Die Kaſſe befindet ſich nicht hier, 
ſondern in Oldenburg Motivirt wird der Schritt in der 
„Schleſiſchen Ztg.“ damit, Fürſt Bismarck habe glaubwürdig 
erfahren, daß die Vereine ſeit langer Zeit mit Unterbilanz 
arbeiteten. Daß dies der Fall iſt, wird vom Verbands bureau 
entſchieden in Abrede geſtellt. Dr. Max Hirſch war garnicht 
hier, ſondern ſeit 14 Tagen verreiſt; er hat telegraphirt, daß er 
heute her kommt. 

Ein Artikel der „Nord. Allg. Ztg.“ läßt vermuthen, daß 
die Regierung ſich noch mehr den Anſchauungen des Centrums 
nähern werde. Sie ſucht ſchon im Voraus die Liberalen dafür 
verantwortlich zu machen. Sie hätten die Regierung nicht im 
Kampf gegen das Centrum unterſtützt, ſondern die Hülfsbedürf⸗ 
tigkeit der Regierung zu Erpreſſungen benutzt. Bei der Miß⸗ 
handlung, die ihr von der liberalen Seite widerfahren, habe die 
Regierung nicht den Kampf fortſetzen können 

Der preußiſche Botſchaſter beim Vatican Herr v. Schlözer 
iſt heute direct aus Rom hier angekommen. 

Trieſt, 23. Juli. Das Gerücht von hier vorgekommenen 
Cholera⸗Erkrankungen iſt unbegründet. Der Geſundhettszuſtand 
iſt ein ganz befriedigender. 

Cairo, 23. Juli. Reuters Bureau meldet, daß in den 
letzten 24 Stunden bis heute früh hier 427 Perſonen, davon 
273 in Bulak an der 1 geſtorben ſind. In Chibinelkum 
ftarben 150. in Gizeh 68 und Mehallet 46 Perjonen. 


Muthmaßliches Wetter am: 

25. Juli. Ruhiges ziemlich heiteres Wetter. Anfang 

einer Gewitter« Periode, die aber nur drei oder vier Tage hin⸗ 

durch den Eintritt eines für die Ernte günſtigen Wetters in 
geringem Grade ſtört. 

26 Juli. Mit Ausnahme der trüben erſten Tagesſtunden 


und der Abends eintretenden Neigung zu Gewitter den Tag über 


heiter und warm. 
27. Juli. Fortdauer des heiteren und warmen Wetters 
mit gegen Abend oder Nachts eintretender Neigung zu Gewitter. 


Jonds - und EUR. 
Getreide-Sericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 24. Juli 1883. 
Wetter: ſchön, kühl. 

Weizen unverändert. 114/5pfd. ſtarker Auswuchs 150 Ay, 115% blau⸗ 
ſpitzig 140. A 128 pfd. bell etwas Auswuchs 1714 127½/8pfd. 
fein 188 Ar, 

Roggen unverändert 119pfd. 130 Ar, 124/5pfd. fein 135 / A. 

Gerſte Futterwaare 118-122 A, 

Erbſen Futterwaare 135 — 141 KA. 

Hafer ſehr gefragt mittler 133—137 KA. 

Buchweizen 140-146 A 

Nübſen 278— 283 A 

Alles pro 1000 Kilo. 


Berlin, 23. Juli. — Viehmarkt. — 

Es ſtanden zum Verkauf: 2027 Rinder, 7461 Schweine, 1575 Kälber, 
33 097 Hammel. 

Rinder: Das Geſchäft entwickelte ſich ſchon vorgeſtern, namentlich 
in beſſeren Qualitäten, recht lebhaft im Stalle und ließ für beute ver⸗ 
hältnißmäßig geringen Beſtand. 1. Qu. behielt den vorigen Montags⸗ 
preis mit 60—64 Ax per 100 Pfd. lebend Gewicht, ausnahmsweiſe auch 
darüber, 2 Qu. 52—56 Ax, 3. und 4 Qu. zeigten eine kleine Steigerung; 
3. Qu. 45—48 Ar, 4. Qu. 41-44 Ar. 

Schweine: Nur in Sengern, die für Hamburg ſtark begehrt wurden, 
iſt ein flottes Geſchäft zu verzeichnen; in allen übrigen Raſſen und Al⸗ 
tersklaſſen verlief der Markt langſam. Feine inländiſche Waare konnte 
die vorwöchentlichen Preiſe nicht erreichen. Gezahlt wurde für: Meck⸗ 
lenburger ca. 54 Ar, Pommern und gute Landſchweine ca. 53, Senger 
ca. 52, Serben (vorzugsweiſe leichtere Waare) 50 — 52 A pro Centner 
lebend mit 20 pCt. Tara, Bakonier 54—56 A wie vor mit 40—45 
Pfund Tara pro Stück. 

Kälber: Der Auftrieb, an und für ſich ſchon ziemlich ſtark, beſtand 
noch dazu zum ſehr großen Theil aus ſchweren Kälbern; die Preiſe gin⸗ 
gen in Folge mangelnden Begehrs ſtark zurück:; nur Mittelwaare war 
gut verkäuflich. 1. Qu. brachte 45—54 d, 2 Qu. 33 —42 9 pro Pfund 
Schlachtgewicht. 

Hammel: Schlachtvieh war ziemlich knapp; beſte Lämmer feblten 
ganz. Das Geſchäft wickelte ſich ruhig ab. 1. Qu. 52-57 3 2. Qu. 
45—50 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 

Gute magere Lämmer und Hammel, auch ſtarke, junge Mutterſchafe 
waren begehrt und wurden zu guten Preiſen bereits am Sonnabend und 
geſtern abgeſetzt. Auch beute verlief das Geſchäft in beſſeren Poſten 
noch ziemlich glatt, während es in mittlerer und geringerer Waare einen 
. Verlauf hatte. Im Allgemeinen wurden Mittelpreiſe be⸗ 
willigt. 


Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 24, Juli. 
Fonds: (fest.) 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 
Russ. 50% Anleihe v 1877 
Poin. Pfandbr- 5% . 


23./7. 88. 


200 — 5 200 —10 
. 199—90|199—59 
84—40 94—40 
. 62—90 62—90 


Poln. Liquidationsbriefe 55—20| 55—30 
Westpreuss. do. 4% . . . 101- 40/102 —90 
Westpreuss. do. 4½% 82295 101—40 
Posener do. neue 4% . » » 191 -301101—40 
Oestr. Banknoten » - . 11—101171—20 
Weizen gelber pr. Juli-Aug. - « . 193—50193—50 
Sept-Oct. . . . . . . “ * — . 195—75 195—75 
von Newyork loco 116 116 
Roggen loc(oo 146 146 
% 146—29 
Sept-O t ——«˖ ( 148—50148—75 
Octob-Nooů rr. 149—50149—50 
Rüböl Juli! e .. 66—30 66 
Septemb.-Octb . eee _ © 63—10 62—80 
Spiritus loco . * . . * * 57—50 57—40 
ehh 0 
Sept Octob . „ * . . . . . . . 54—60 54--60 
Reichsbankdisconto 4% . _Lombardzinsfuss 5% 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. Juli 2 Fuß 11 oll am 
23. Juli 3 Fuß 6 Zoll. 


Die 


Im goldenen Löwen . Jagd in Schönwalde 


Donnerſtag, den 26. Juli 


J. Grosser humoristischer Herrenabend, | 


arrangirt von dem Komiker und Concert⸗Sänger Herrn 


Bekanntmachung. 
Für das hieſige ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus ſollen im Wege der Submiſſion 
beſchafft werden: 


600 Mtr. Leinwand zu Hemden, zu Schönwalde verpachtet. 


300 do. Bettlaken, ROBERT THEIMS EN aus Berlin. Der Orts⸗Vorſtand. 
i een Anfang 8 Uhr. — Ende, wenn's aus iſt. ug Kirehherr. 
bezügen, Parole: Amüſement. . Entrée à Perſon 50 Pfennig. „ ar 
130 do. zu Unterlagen, Es ladet hierzu ergebenſt ein 48 SEELEN) NI 
4 nn „ Vor-Billet-Verkauf bet A, Hempler Sttarren fan Ng 8 310. genz oder in Theilbeträgen, find zum 
6 „ Nannshojen) ee F l 
(von blau geſtreiftem Drillich,) D e u ; er 25 e 8 
100 Mtr. blaugedruckte Leinwand ee Ber 3 on re > Juftig-Ratb. 
zu Frauenröcke, 4 £ 1 Sämmtliche 


4 Dutzend Paar Pantoffeln 


Trauer-Arrangements. % 1 
Proben liegen im Kranken hauſe zur 8 . 2 


Coursbücher 


8 
22 
Wr: 


6a 0 Sa, a Say na u a 


3 f halte ſtets auf Lager. 
Anſicht aus. 8 8 2 2 
Poſtmäßig verſchloſſene, mit ent-] 2% 1 ; 55 __Walter Lambeck 
ſprechender Aufſchrift verſehene 85 ! 5 - 
17 10 Le: S — 
b bra dens Setter 8 ET #4: = Huſte nicht = 
neu] bis 23. d. Mis 5 ö 2 4 Tage lang ohne etwas dagegen 
Nach 15 ＋ u; . 18 RN 2:7 5 zu thun, denn Viele bezahlen lei⸗ 
achmittag r er „ THO 48) 8 der einen vernachläſſigten Huſten 
bei der Oberin im Krankenhauſe ein⸗ er Kiss Alt-Calmer-Vorstadt 158/59. 2 7 er mit dem Leben. Das nun ſeit 
e, „ , t a, er ene Bes! den eee ee e eee e 
Der . 2 o ²˙ |N Hucn, Seifertet, Antarch, Ber. 


Der MWagiſtrat. 


Schüßenhaus-Jarten. 
Donnerjtaa, den 26. Juli 
Großes 


Extra-Militär-Concert 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
8. Pomm. Inf. Ramts. Nr. 61. 
Zum Beſten des Invalidendank. 


F. Friedemann, 


ſchleimung, überhaupt gegen alle 
Beſchwerden der Athmungsorgane 
iſt der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗ 
honigertract, von dem jede Flaſche 
zum Zeichen der Echtheit Siegel, 
Namenszug und die im Glaſe ein- 
gebrannte Firma von L. W. Egers 
in Breslau trägt. Derſelbe fit in 
ganzen Flaſchen zu 1 Mk. 80 Pf. 
in halben Flaſchen zu 1 Mk., in 
viertel Flaſchen zu 50 Pf. in 
Thorn allein zu haben bei 


—— — k k ʒ́Fÿ3—äf 
Meinen geehrten Abnehmern erlaube ich mir die ergebene Mittheilung 
zu machen, daß ich nunmehr meine Mühle mit 


Dampfkraft 


und den modernſten Einrichtungen verjeyen habe, jo daß ich jetzt im Stande 
bin, allen Anſprüchen in Bezug auf Quantität und Qualität der Fabrikate 
Genüge zu leiſten. 
Den Alleinverkauf für Thorn und Umgegend habe ich dem Herrn 
J. Schwerin in Firma Cebrüder Lipmann übertragen, welcher zur 
Empfangnahme von Aufträgen und Zahlungen für mich berechtigt iſt. 
Hochachtend 


Kapellmeiſter. H. Sontheim Handelsmühle Gollub Wpr,|f Heinrich Netz und Hugo 
Friedrich-Wilhelm⸗ Auf Obiges pöftiht Bezug nehmend, bin ich zur e . bei 


Aufträgen gern bereit und werde mich bemühen allen Wünſchen nach Möglichkeit 


Schützenbrüderſchaft. Rechnung zu tragen. Hochachtend BEE — —— 
Das diesjährige J. Schwerin in Firma Gebrüder Lipmann. F. Matifeidt 
Biildſchießen . — — ET En nn ET Berlin 
findet am | I Platz vor dem nenen Thor 1 a. 


expedirt Paſſagtere 
von Bremen nach 


Amerika 
mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 
Alle Auskunft unentgeltlich. 


Ein Wort an Alle 


welche Französisch, Englisch, itallenisch 
oder Spanisch wirklich sprechen lernen 


1., 2. u. 3. Auguft 


ſtatt. Zu den an allen drei Tagen 
im Schützengarten ſtattfindenden 


Concerten 
haben auch Nichtmitglieder Zutritt 
gegen ein Entree von 25 Pf. pro 
Perſon und Tag, Kinder zahlen 10 Pf. 

Der Vorſtand. 


Dr med. V. Condory, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 19. 


n 


ee Eirenlaiee & Weckſelſchema 


in allen Papiersorten und Grössen. 


Etiquetten 
in Farben-, Gold- und Silberdruck. 


Werke und Beitfriften 


mittelst Dampfschnellpressen. 


Adress-Karten 
in den verschiedensten Dessins. 


rten zu Menu's etc. wollen. Gratis und franco zu beziehen 
(Hier nicht approbict.) Sämmtliche Aooldenzien Ka oa Pin durch die 
ultirt in den Monaten Juli, — Ausführung, .., su neligem 5 ’ 
A 1 Dienstag N 9 Rosenthal e 
Mittwoch in Thorn, „Hotel Vic⸗ Ba NEE NER — 24 bairiſche Ang: 
toria“, Zimmer Nr 18. Qin f 64 Pie ' u 
Durch Meſrethe Praxis heilt möglich Deutsche Grund-Credit-Bank „Gotha. 1 | ee en 
ns kn —.— — 3 Kündbare und unkündbare Darlehne auf größern ländlichen Grundbeſitz icele Beſichtigung 
ee a hen hs und ſowie auf Häufer in Städten von über 25 000 Einwohnern vermittelt 9255 Trenkel 


pfychiſcher Impotenz (Geſchlechtsſchwäche), 
Gefühls- und Functionsſtörungen, krank⸗ 
haften Ausflüſſen geſchlechts- und harn⸗ 
kranker Herren und Damen, in Hämorr⸗ 
hoidal⸗Leiden jeder Art, in veralteter Syphi⸗ 
lis, Naſen-, Rachen- und Hals krankheiten, 
anderen Geſchwüren und Ausſchlägen hart⸗ 
näckiger Form mit gewiſſenbafter Sorgfalt 
und daber vielfältig documentirtem beften 
Erfolge und ohne Anwendung von Queck- 
ſilber (Merkur) 

Sprechſtunden; täglich von 9 — I Uhr 
Vorm. und 4—s Uhr Abends. Sonn⸗ und 
Feſttage von 8 — J. Uhr Mittag. Für 
Herren und Damen ſeparate Wartezimmer. 


Generalverſammlung. 


Donnerſtag den 26. Juli, 
Abends 8 Uhr im Schützenhauſe. 
Tagesordnung: 


Theodor Laser, Königsberg i. Pr, Arsen 


General-Agent für Oſt- und Weſtpreufen. Schöne, 52515, 
— —— «ss weiße und rothe, reife 
Caffee d un. Stab Beeren en 
Direft von den Importeuren zu nach. owie Stachel Beeren in 
Eid Port Boss fut 90 reifen, N Lambecks Garten. 
Die Grund ſſtücke Tuchmacher⸗ 
ſtraße 184/185 mit grotzem Hof- 
raum find Erbſchafts halber zu ver⸗ 
kaufen. Näheres daſelbſt. 
Tächtige Maurer und Zimmer⸗ 
geſellen finden dauernde Arbeit 
bei St. Ballenstaedt, 
Architect - Ingenieur. 
— Catharinenſtraße 206. — 


Tüchlige Former 


Zur Annahme und prompten Be⸗ 
förderung von Annoncen jeder Art in 
alle Zeitungen der Provinz Preußen 
und in alle übrigen des In- und Aus⸗ 
landes empfiehlt ſich allen Inſerenten 
die unterzeichnete Annoncen-Expeditiou. 
Die Inferenten erſparen Mühe, Ar⸗ 
beit und Portokoſten, da es nur eines 
Manuſcriptes für die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition bedarf. Es find nur die Ori⸗ 
ginal ⸗Inſertionspreiſe, alſo keinerlei 
Unkoſten zu bezahlen, für größere Auf 
träge kann fogar eine Rabatt⸗Gewäh⸗ 
runa eintreten. 

eeitungsvorſchläge, Koſten⸗ 
anſchlage, Kataloge, Beläge und — 
bei anonymen Inſeraten — Offerten⸗ 


— — 


Arab. Mocca, Vermittel atis. R 
1) 13 pro l. Quartal e g e Au Rndolt Mm 58e 's finden dauernde ne in der 
2) Ausſchluß von Mitgliedern, A. K. Reiche & Co., Hamburg. Annoncen Expedition 0. De Seen 


Das langjährige Renommee des Hauſes 
r reellſte Bedienung 


in Königsberg i. Pr. 


Vertreten dürch die Buchhandlung 
von Braun 4 Weber Franz. Str. 


— | ———— 
Meine Beſitzung, 

— 8 Althauſen II bei Culm, 142 Mor⸗ 
blidt manter Praut ia die = 9257 alles faſt I. Claſſe Boden 


a eg in höchſter Cultur, grenzt mit der be 


Ein jg. geb. Mädchen wünſcht 
das Kurz- u. Galanterie- event. Weiß⸗ 
waarengeſchäft zu erlernen. Näh. Aus- 
kunft: Gerechte Straße. 191.1. Treppe. 
Geſu ch t 
eine kleinere herrſchaftliche Wohnung 
Offerten mit näheren Angaben nimmt 
die Expedition d. Ztg. unter Z. 15 


bürgt 


Vorſchuß⸗ Serein zu Thorn 
E. Kittler. gern. 7. Schwartz, F. Gerbis, 


Die Conditorei 


on 
Leonhard Brien, 
Neuſtädt. Markt 213 
empfiehlt täglich: 


friſche Caffee, Thee- und beſonders aber derart Lelden⸗ es ge 9 entgegen. 2 = 
eſſert Kuchen, woſelbſt 4 bis orge [Eine Wohnung, 

friſche e Kirſchkuchen 9 n aus 3 Stuben und Zubehör vom 
Y , ich die Abſicht unter günſtigen Be- J. Oct. cr. zu orm. Culmerſtraße 310 

Obſtkuchen-Unterſäße, dingungen für den Käufer, mit beſtem er: 


Eine Familien - Wohnung 
I Trp nach vorn iſt vom 1. October 
zu vermiethen 
Alt⸗Thornerſtr. 243 L. Schmidt. 
Zwei Wohnungen, eine von 4 u 
eiue von 3 er ae Zubehör 
Auch iſt daſelbſt ein großer Obſt⸗ | find Mocker Nr. 4 vom 1. 
gelen 1 teen ; 8 zu verm. Näheres Neuſtadt 211. 
Käufer wollen ſich gefälligſt an mich! Bäckerſtr 249 | Vorverzimmer, 
wenden. Parterre, zum Comtoir oder Geſchäft 
Hermann Gehrmann, geeignet und 2 kl. Wohnangen vom 
Althauſen bei Culm a W I. October zu vermiethen. 


m. mit Cab. vermiethet| 2 größere Wohnungen Fulmerſtraße 


| 1 möbl. 
Sztuezko, Bäckerſtraße 254 320, zu erfragen daſelbſt 2 Tr. 


(30 Pfennig das Dutzend.) | 
ies ja j K i 2 „ i a * 
diesjährig. Himbeer. u. Kirfehfaft 


Holzlisten. 
Sämmtliche hier und nach Rußland 
hin gebräuchlichen Holzliſten, ſowie 
die gangbarſten Kubiktabellen find 
ſtets auf Lager in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


Gummi ⸗Artikel, Dtz. Mk. 2.00 und 
3.00 verſ. briefl. unter Nachnahme 
J. Bär, Poſen Breiteſtr 18b. 


Annenſtr. 181, T. Etage zu vermieth. 


Inventartum, neuen Gebäuden und 
Ernte zu verkaufen. 
Verſicherungsſumme gegen Feuers⸗ 
gefahr 28,120 Mark. 

Die Zuckerrüben gehen per Waſſer 
nach Schwetz. 


der richtigen 
ihres Velbens 


Deine Anzahl 
i Cabine{-Photographien 


mit kleinen Fehlern zur Hälfte des 
bisherigen Preiſes bei 


Walter Lambeck. 


— ͤ pmY— —— — — —— ü —ä) ͤ— ͥͤꝓä— w— ——ẽ— —ęk— — —ſ—V— —— ͤ ͤ0ͤ—l—— ů äů— ———— ] — 
Verantwortlichec Reozeteur Carl Thama di Tüsta. — Deut ur) Beclai dec Ritz hhentecei 904 Lein mum in Tyorn. 


wird den 1. Auguſt dſs. Jahres 
4 Uhr Nachmittagt im Schulhauſe 


Hass, Bromb. Vorſtadt 12. 


a. als geboren: 
I. Bronislawa, T. des Schneidermeiſters 


3. Arb. David Lenz zu Schmolln u. Hed⸗ 
Oetober | 


vermiethen, Feldkeller, 
Sr Culmerſtraße 345. 
Syfltitadt 233 iſt eine berrichaftliche 
Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör vom 1. October zu vermieth. 
Ollmann. 


"Eine herrſchaftliche Wohnung 


auf der Bromb.⸗Vorſtadt vom 1. Octo⸗ 
ber er. ab zu vermiethen. 


2 herrſchaftl. Wohnungen zu 


6 Zimmer nebſt Zubehör z. 1. Octbr. 
zu vermiethen. 


Aliſt. Mark 428 ff T ni. I. L verm. 
Ein möbl. Zimmer (vart.) st v. 1. 
Auguſt z verm Heiligegeiſtſtr Nr. 175. 
Ein Zimmer nebſt Cabinet it 
vom 1. October ab zu vermiethen. 
. Annenſtraße 189. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 
drei Zımmern nebſt Zubehör iſt vom 
J. October ab zu vermiethen. 
—Aunenſtraße 189, parterre. _ 
Logis m. Beköſt. Hetitgegeiftitr. 172 II. 
0 1 October a. cr. tit der Ges 
ſchäftskeller zu vermiethen 
ee Markt 304. _ 
1 Wohnung von 3 Stuben zu ver 
miethen Altitadt 109 G- Prowe. 
1 möbl fr. Zimmer; v. Gerechteſtr 118. 


PET 3 J. E. Kusel. 
Bäckerſtr. 257. Große Wohnung, 
Cine Wohnung, beſtehend aus im. 
mern nebſt Zubehör iſt Breiteſtr. 
Nr. 442 zu vermiethen 
Eb größere Wohnung zu verm. bei 
Moritz, Mocker, dem Wiener 
Café gegenüber. 
ie vom Herrn Amtsrichter v. Hülst 
bewohnte Gelegenheit, ſowie ein 
Comtoir find vom I. October zu ver 
miethen Baderſtraße 56. 
2 Mittel Wohnungen à 2 u. 3 Zim. 
find von 1. Octbr. zu vermiethen. 


2 Familienwohnungen find jetzt zu 
vermiethen und vom 1. Dctbr. zu 
beziehen; jede Wohnung beſteht aus 2 
Stuben, Küche, Keller, Boden, Kam⸗ 
mer und gemeinſchaftlicher Waſchküche 
Gerſtenſtr. Nr. 98 bei C. Pohl. 


Sommertheater in Thorn. 


Mittwoch, den 25. Juli. 
Zum eriten Mal: 


„Der Seekadett.“ 


Große komiſche Oper in 3 Acten von 
F. Zell. Muſik von R. Gense. 


Donnerſtag. den 26. Jun 
geſchloſſen. 

Die Direction. 
Standesamt- Thorn. 


In der Zeit vom 15. bis 21. Juli er. 
ſind gemeldet: 


| 


u 


Theodor Gumowski. 2. Clara Olga Mar⸗ 
garethe, T. d. Schloſſers Valentin Wilczek. 
3. Martha Auguſte, T. d. Arbeit. Auguſt 
Scheunemann. 4. Ernſt Adolph, Sohn d. 
Schuhmachers Hermann Ernſt Zöllner. 
5. Hans Peartin, S. d. penſiomrten Gens⸗ 
darm Dionyſius Bigalke. 6. Adelaide 
Cbarlotte Augufta, T. des Prem. ⸗Lieut. 
irt v. $ a 7. Unben. 
T. d. Feldmeſſers Olio Hugo Janiszewski. 
8. Maria Kolalıa, T. d. Arbeiters Anton 
Stellmann. 9. Georg Arthur, Sohn des 
Schuhmachers Siegfried Prill. 10. Paul 
Otto, unehel. 11. Ernſt, S. d. Kupfer⸗ 
ſchmieds Friedrich Ernſt Jabnke. 12. Aus 
guſte Emilie, T. d. Gepäckträgers Ludwig 
Huth. 13 Sophie Dorothea, T. d. Bau⸗ 
technikers Mieczyslaw Szwpinger. 

b. als geſtorben: 

1. Hugo Franz, unehel., 1 M. 18 Tage; 
2. unverehel. Maria Löpke, 29 Jahre; 
3. Anton, unebel., 2 Jahr 4 Monate; 
4. Emma Frieda, T d. Conditors Adolph 
Wieſe, 8 Tage; 5. Ottilie geb. Linke, Ebe⸗ 
frau des Buchhändlers Albert Mattheſius, 
50 Jahre; 6. Laura Maria Elsner, Che⸗ 
frau des Königl. Lieut. u. Adjutant Erich 
Freyer, 25 Jahre; 7. Gertrud Kätbe Wil⸗ 
belmine, T. d. Schubmachermſtrs. Richard 
Lindemann, 8 Monate; 8. Ella Louiſe 
Magdalena, T. d. Eiſenb.⸗Weichenſtellers 
Eduard Koslowski, 1 Monat 11 Tage; 
9. unverehel Schneiderin Malwina Jusz⸗ 
czenski, 23 Jabre; 10. Theodor Emil Wil⸗ 
beim, S. d. Sergeant, Hautboiſt Wilhelm 
Schwarz I, 3 Mon.; 11. Theodor Adolpb, 
S. d Tiſchlers Adolph Reichler, 1 Monat 
25 Tage; 12. Zimmermann Herm Fritſch, 
47 Jahre; 13. Anna, T. des Leinenhändlers 
1785 Klammert aus Oeſterreich, 12 Tage 
alt. 


Freiherrn Curt v. Keyſerlingk. 


zum ehelichen Aufgebot: 

1. Zieglergeſelle Franz Sekowski in 
Gremboczin und Eliſabetb Orlowskt hier. 
2. Wittwer Arb. Ernſt Linke zu Neugabel, 
Kreis Sorottau und Johanna Dorothea 
Frübös zu Meſchkau, Kreis Glogau. 


wig Kaniewska daſelbſt. 4. Schiffseigner 
Carl Wilbelm Ernſt Schulz und Anna 
Auguſte Eliſabeth Richter, beide zu Heu⸗ 
ude. 5. Kaufmann Aron Klein hier und 
Riecke Steinecke zu Angermünde. 6. Mau⸗ 
rerpolier Friedrich Wilhelm Auguſt Scholz 
und Anna Wyczynska, beide zu Berlin. 

d. ebelichſin d verbunden: 

1. Sergeant im Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 
61 Johann Kilichowski mit Bertha Emilie 
Julie Teßmann. 2. Kaufmann Roſen 
—— zu Graudenz mit Doris Kabhnemann 
ier. 
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